
HAUSSPERLING Passer domesticus

KURZCHARAKTERISTIK

Familie 

Sperlinge (Passeridae)

Beschreibung
•	Männchen unterseits grau, oberseits vorwiegend
braun, schwarze Kehle, grauer Scheitel, braunes
Augenband, grau-weiße Wangen; Weibchen und 
Jungvögel sind eher unscheinbar, unterseits hell

ungemustert, oberseits grau-beige-braun gemustert

Verbreitung

•	fast weltweit verbreitet, in Höhen bis ca. 2000 m

Raumansprüche
•	ursprünglich Bewohner von trockenen Baumsavan-

nen und Steppen
•	lebt heute dort, wo genügend Nahrung, Nis-
chen / Höhlen oder Bäume /Gebüsche vorhanden 

sind
•	Kulturfolger in Städten und Dörfern (ehemals bed-

ingt durch Viehzucht und Getreidelager)
•	lebt in Kolonien von 5-10 und auch mehr Brut-

paaren

•	Gebäudebrüter (Höhlenbrüter)

Verhalten
•	Standvogel, d.h. bleibt ganzjährig im Gebiet, extrem
ortstreu, Nester werden wiederverwendet. Ak-
tions-radius zur Brutzeit etwa 50 m, außerhalb der

Brutzeit meist nicht mehr als 500 m
•	tagaktiv

•	Nahrungssuche im Trupp

Feinde 
•	Hauskatze, Schleiereule, Sperber, Rabenkrähe, Elster, 
in Städten auch Turmfalke, manchmal Marder und

Eichhörnchen

•	Nesträuber (Ratten, Igel, Eichhörnchen)

BEDEUTUNG FÜR DEN MENSCHEN

Wahrnehmung

•	Schlafplatzgemeinschaften / Brut-kolonien

•	Gesang, Balz und Paarung

•	Revierverteidigung

•	Eintrag von Nistmaterial
•	bettelnde Jungvögel
•	Ausfliegen der Jungen
•	Sandbaden
•	Baden in Wasser

•	Nahrungssuche

•	Schwärme im Winter

Konflikte
•	Störung während der Brutzeit durch Gebäudesani-

erungen

•	herabfallendes Nistmaterial (Unrat)

•	Verschmutzungen durch Kot
•	Lärmbelastung durch Spatzen
•	Belästigungen durch „freche“ Spatzen, 
die Nahrung in der Nähe von Menschen suchen, z.B. 

in Cafés, an Bänken, bei Abfalleimern

Gefährdung & Rechtl. Status

•	wie alle Vögel Europas geschützt nach Europäischer

Vogelschutzrichtlinie
•	seit 2008 auf der Vorwarnliste gefährdeter Arten
•	Bestandseinbrüche in den letzten Jahrzehnten (ca. 
1/3 in den letzten 50 Jahren) durch:  Verlust von
Nahrungsquellen: Sämereien (Aufgabe von Pferde-
wirtschaft und Kleintierhaltung; Intensivierung der
Viehhaltung in Ställen; Optimierung der Getrei-
deernte; Intensivierung der Pflege von Grünanla-
gen, Gärten usw.)

•	Nahrungsmangel v. a. im Winter
•	Verlust von Brutplätzen (Altbausanierungen; ener-

getische dichte Neubauten)
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KRITISCHE STANDORTFAKTOREN NACH LEBENSPHASEN

Brut und Aufzucht

Nester

•	Kolonien mit 5 -10 Nistplätzen im

Mindestabstand von jeweils 50 cm
•	in 3 -10 m Höhe in Höhlen, v. a. 
Spalten und Nischen an Gebäuden, 
selten auch Baumhöhlen und Nist-
kästen; Bruterfolg in Gebäudehöhlen
größer. Form: kugelförmig in den
Hohlräumen. Selten freibrütend
(in Bäumen, Sträuchern oder
Kletterpflanzen), neuerdings auch
schon in Stahlkonstruktionen und

Reklameschilder gefunden
•	Einflugöffnung Nistplatz ca. 35 mm
(bei größerer Öffnung Konkurrenz
durch andere Gebäudebrüter), auch
queroval 35 x 60 mm oder durchge-

hender Schlitz 35 mm hoch
•	Grundfläche Nest etwa 20 x 20 cm
bis 15 x 40 cm bei einer Innenhöhe
von 15 bis 20 cm

•	Nistmaterial: Heu, Pflanzenfasern, 
Haare, Moos, Federn (auch Bind-
fäden, Plastik: Gefahr für Jungvögel!); 
z. T. Blätter mit ätherischen Ölen
zur Parasitenabwehr (z. B. Lavendel, 

Rosmarin)

Nahrung
•	anfangs ausschließlich tierische
Nahrung, v. a. Insekten, später steigt
der vegetarische Anteil bis zum

Flüggewerden
• Nahrungsquelle muss in näherer
Umgebung des Brutplatzes

(< 50 m) sein

Gefahren
•	sehr hohe Mortalität bei Jungtieren
(im Schnitt nur ca. 20 % Überleben-
schance), daher Schutz der Nester
und flüggen Jungvögel vor Fressfein-
den sehr wichtig für erfolgreiche

Populationsentwicklung

Adult

Nahrung 
•	Sämereien von vielen Pflanzen

(Gräser, Getreide)

•	Früchte und Beeren
•	kleine Wirbellose, v.a. Insekten am
Boden und an Pflanzen, tierische
Nahrung macht max. 30 % der Gesa-

mtnahrung aus

•	Nutzt auch Abfälle und Krümel

Körperpflege 
•	Staubbad zur Parasitenbekämpfung
in vegetationsfreien Sand- und
Staubflächen (Straßenränder, was-

sergebundene Decken, Sandkästen)

Schlafplatz
•	Schutz-, Schlaf-, und Ruheplätze in
direkter Umgebung zum Brutplatz, 
in dichtem Gebüsch (Hecken, Klet-

terpflanzen usw.)

Überwinterung

Schlafplatz
• geschützte Bereiche an und
in Gebäuden (u. U. Gemein-
schafts-schlafplätze)

Nahrung
•	Sämereien von Stauden, Beeren, 
Zivilisationsabfälle

•	künstliche Futterstellen

Lebenszyklus
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Deutscher Name Wissenschaftlicher Name

Weitere Pflanzen

Weißer Gänsefuß Chenopodium album

Wegericharten Plantago spec

Große und Kleine Brennnessel Urtica dioica und urens

Vogelknöterich Polygonum aviculare

Flohknöterich Polygonum persicaria

Vogelmiere Stellaria media

Amarant Amaranthus retroflexus und blitoides

Beifuß Artemisia vulgaris

Gemeine Nachtkerze Oenothera biennis

Löwenzahn Taraxacum officinale

verschiedene Arten Gräser z.B. Digitaria, Setaria, Echinochloa und
Poa spec

verschiedene Arten Getreide (Weizen, 
Hafer, Gerste, Roggen, Mais, Hirse, Reis)

II. Schutzgehölze

Deutscher Name Wissenschaftlicher Name

Sträucher

Gewöhnliche Berberitze Berberis vulgaris

Graue Felsenmispel Cotoneaster dielsianus

Weißdorn Crataegus monogyna

Schlehe Prunus spinosa

Hundsrose Rosa canina

Geschnittene Hecken

Feldahorn Acer campestre

Hainbuche Carpinus betulus

Kornelkirsche Cornus mas

Liguster Ligustrum vulgare

Fassadengrün - jeweils wenn dicht gewachsen

Gewöhnliche Waldrebe Clematis vitalba

Efeu Hedera helix

Winterjasmin Jasminum nudiflorum

Echtes Geißblatt Lonicera caprifolium

Schlingknöterich Polygonum auberti

Immergrüne Kletter-Brombeere Rubus henryi

PFLANZENLISTE

I. Pflanzliche Nahrungsquellen

Deutscher Name Wissenschaftlicher Name

Bäume

Hängebirke Betula pendula

Zitterpappel Populus tremula

Traubenkirsche Prunus padus

Salweide Salix caprea

Vogelbeere/ Eberesche Sorbus aucuparia

Sträucher

Felsenbirne Amelanchier sp.

Kornelkirsche Cornus mas

Weißdorn Crataegus monogyna

Liguster Ligustrum vulgare

Schlehe Prunus spinosa

Hundsrose Rosa canina

Schwarzer Hollunder Sambucus nigra

Gartenstauden

Flockenblume Centaurea sp.

Kugeldistel/ Edeldistel Echinops sp./ Eryngium sp.

Sonnenblume Helianthus annuus

Nachtkerze Oenothera sp.

Mohn Papaver sp.

Sonnenhut Rudbeckia sp.

Königskerze Verbascum sp.

Frühlingsblüher

Lerchensporn Corydalis cava

Krokus Crocus sp.

Primel Primula vulgaris

Lungenkraut Pulmonaria angustifolia

Blaustern Scilla sp.

Wildkräuter und -gräser

Weißer Gänsefuß Chenopodium album

verschiedene Gräser Digitaria, Setaria, Echinochloa, Poa

Vogel- und Flohknöterich Polygonum aviculare und persicaria

Wiesensalbei Salvia pratensis

Großer Wiesenknopf Sanguisorba officinalis

Vogelmiere Stellaria Media

Löwenzahn Taraxacum officinale

Große und kleine Brennessel Urtica dioica, Urtica urens
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PORTRAIT

Brut und Aufzucht
Nest: Haussperlinge sind Höhlenbrüter. Sie brüten v. a. in Spal-

ten und Nischen an Gebäuden, seltener in Baumhöhlen und Nist-

kästen oder freibrütend in Bäumen, Sträuchern oder Kletterpflanzen 

in einer Höhe von 3-10 m. Bruten in Gebäude-Höhlen sind aufgrund 

der geschützteren Lage erfolgreicher. Die Nester sind kugelförmig 

und bestehen aus Heu, Pflanzenfasern, Haaren, Moos, Federn, Blät-

tern usw. Oft ist das Nest mit Federn gepolstert. Es werden aber auch 

künstliche Elemente wie Bindfäden und Plastikteile verwendet. Plas-

tikteile können eine Gefahr für die Nestlinge darstellen, insofern sie 

sich strangulieren (Bindfäden) oder wenn infolge fehlender Luftzirku-

lation (Plastik) Pilzbefall auftritt. Mitunter werden Blätter von Pflan-

zen verwendet, die ätherische Öle beinhalten (Lavendel, Rosmarin 

usw.). Dies dient zur Parasitenabwehr. Das Nest wirkt auf den Men-

schen sehr unordentlich, häufig kann man Neststandorte an her-

aushängendem Material erkennen. Haussperlinge brüten in Kolonien. 

Daher sollten mindestens 5-10 Nistplätze in einem Abstand von ca. 50 

cm vorhanden sein.

Brut: Ab März (im Süden Deutschlands etwas später) legt das 

Weibchen 3-6 weiße bis bläuliche, braun gefleckte Eier, die von bei-

den Partnern 11 bis 14 Tage bebrütet werden. Nach dem Schlupf blei-

ben die Jungen etwa 12-18 Tage im Nest. Sie werden eine Woche von 

den Eltern mit den Flügeln/Bauchgefieder vor Witterungseinflüssen 

geschützt (gehudert) und insgesamt etwa drei Wochen im Nest gefüt-

tert. Nach dem Ausfliegen werden die Jungen etwa 14 Tage außerhalb 

des Nestes versorgt und sind dann selbständig, meist gegen Anfang 

Juni. Das Weibchen beginnt gleichzeitig mit der nächsten Brut. Je 

nach Witterung und Nahrungsangebot brüten Haussperlinge zwis-

chen März und August 1-4 mal. Zur Brutzeit beträgt der Aktionsradius 

von Haussperlingen lediglich 50 m (in Städten) bzw. 400 m (auf dem 

Land).

Nahrung: Die Nestlinge werden anfangs fast ausschließlich mit 

tierischer Nahrung wie Insektenlarven, Blattläusen, Spinnen oder an-

deren Insekten versorgt; später, wenn die Jungvögel heranwachsen, 

nimmt der Anteil an pflanzlicher Nahrung zu, bleibt aber bei unter 

50 % zu. 

Störungen: Während der Brut- und Aufzucht sind Haussperlinge 

sehr störungsempfindlich (z. B. gegenüber Fassadensanierungen und 

anderen Arbeiten am Gebäude).

Juvenile
Circa 14 Tage, nachdem die Jungen das Nest verlassen haben, 

sind sie selbstständig, aber wie die adulten Tiere sehr ortstreu. Die 

Dismigrationsdistanz (Ausbreitungsdistanz) beträgt in der Regel un-

ter 10 km.

Adulte
Nahrung: Adulte Haussperlinge ernähren sich hauptsächlich von 

Sämereien. Getreide (Hafer, Weizen, Roggen usw.), aber auch Samen 

anderer Süßgrasarten (z. B. Poa, Echinochloa, Digitaria) und Ruder-

alarten (z. B. Gänsefuß, Vogelknöterich, Große und Kleine Brennnes-

sel, Vogelmiere, Amarant, Beifuß, Gemeine Nachtkerze) dienen als 

Nahrung. Darüber hinaus fressen adulte Haussperlinge Früchte, Wir-

bellose und Abfälle. Der Anteil tierischer Nahrung beträgt allerdings 

maximal 30%. Die Nahrungsquellen sollten maximal 50 m vom Brut-

platz entfernt sein.

Nahrungssuche: Haussperlinge gehen in Trupps auf Nahrungs-

suche. Ihr Aktionsradius (außerhalb der Brutzeit) beträgt dabei 

ca. 200m (in Städten) bis 600 m (auf dem Land). Sie suchen hüp-

fend am Boden nach Samen. An den Nahrungsquellen sind sie auf 

Schutzstrukturen (Schutzgehölze, dichte Hecken und Sträucher) 

angewiesen, die es ihnen erlauben, bei Gefahr schnell Deckung zu 

finden.

Ruhe und Schlafplätze: Haussperlinge benötigen Schutz-, Schlaf-, 

und Ruheplätze in dichtem Gebüsch, Hecken, Kletterpflanzen.

Körperpflege: Haussperlinge baden gerne, sowohl im Wasser als 

auch und v. a. in Sand bzw. Staub. Das Vorhandensein von Sand- bzw. 

Staubbädern scheint (gegenüber Wasserbädern) von übergeordneter 

Bedeutung zu sein. Sie sollten trocken bzw. schnell abtrocknend und 

vegetationsfrei sein. In urbanen Gebieten können dies u.a. Geh- und 

Wirtschaftswege in wassergebundener Bauweise, Reitplätze oder 

auch Sandkästen in sonnigen Lagen sein. Auch der Rand von ge-

mulchten Flächen, wo der Rindenmulch schnell austrocknet, ist gee-

ignet. Die Wasserbadestellen sollten flach, weit, und leicht zugänglich 

sein und sich nicht zu nah an Deckung befinden, in der sich Beutegre-

ifer verstecken können, aber nah genug, damit die Vögel selbst sch-

nell Deckung finden. In der Nähe der Badestelle sollten Sitzwarten 

zum Trocknen und Sonnen vorhanden sein.

Überwinterung
Haussperlinge sind Standvögel. In Ausnahmefällen ziehen sie in 

Schwärmen mittlere Strecken (bis zu mehreren hundert Kilometern).

Revierbesetzung, Paarung und Balz
Haussperlinge sind sehr gesellige Vögel und verteidigen ledig-

lich die nähere Umgebung ihres jeweiligen Brutplatzes. Die schwarze 

Kehle der Männchen spielt bei der Revierverteidigung und Balz eine 

wichtige Rolle als Zeichen der Dominanz. Hat ein Männchen einen ge-

eigneten Niststandort gefunden, beginnt es Nistmaterial einzutragen. 

Gleichzeitig balzt es (durch Gesang) um ein Weibchen. Hat sich ein 

Paar zusammengefunden, bauen beide Partner am Nest weiter. Die 

Paare bleiben gewöhnlich ein Leben lang zusammen.
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COPYRIGHT & NUTZUNG
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Dieses Artenporträt wurde im Rahmen eines öffentlich geförderten 
Forschungsprojekts erarbeitet. Es darf für nicht-kommerzielle Zwecke 
kostenfrei genutzt werden.
Bitte geben Sie bei jeder Nutzung folgende Quelle an:
„Artenporträt von Studio Animal-Aided Design (SAAD, Deutschland).“

Eine Bearbeitung, Weitergabe oder Veröffentlichung ohne Quellenangabe 
ist nicht gestattet.

COPYRIGHT & USE

This species portrait was developed within the framework of publicly 
funded research. It may be used free of charge for non-commercial purposes.
Please ensure proper attribution in all uses with the following reference:
“Species portrait by Studio Animal-Aided Design (SAAD, Germany).”

Any modification, redistribution, or publication without attribution is not 
permitted.




